
Zum Aufführungsrecht 
 
 

 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09. Fax + 41 (0)31 819 89 21 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Öffnungszeiten: 
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
 



 -1-

 
 
 

Der müed Theodor 
 

Schwank in drei Akten 
von 

Max Neal & Max Ferner 
 

Dialektbearbeitung 
von 

Walter Hartmann & Joe Stadelmann 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 -2-

Personen 
 
Theodor Hagemann, Privatier 
 
Rosa,  seine Frau 
 
Jenny,  ihre Tochter 
 
Albin Kaiser,  Fabrikbesitzer 
 
Wolfgang Amadeus Kaiser, sein Sohn, Komponist 
 
Felix Rieger,  cand. jur., Hagemanns Neffe 
 
Helma Le Lievre, Sängerin 
 
Eusebius Findeisen, Lehrer 
 
Noll,  Direktor 
 
Philipp,  Piccolo 
 
Auguste,  Zimmermädchen 
 
Frieda,  Dienstmädchen bei Hagemanns 
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2. Akt  in einem Hotelzimmer im „Grünen 
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Erster Akt 
 
 Wohnzimmer bei Hagemann. Vornehm eingerichtet. 
 Die Bühne ist leer, es ist Nachmittag. Man hört aus 

Hagemanns Zimmer schnarchen. 
 
Jenny: (hört das schnarchen.) Ah, dä Pape schlaft nah. 
 (Beginnt den Tisch zu decken.) 
 
 (Frieda kommt laut klappernd mit dem Geschirr.) 
 
Jenny: Psst, nöd so luut, dä Pape schlaft. 
Frieda: Dä hätt glaub d Schlafchranket uufgläse. 
Jenny: Redet sie doch nöd so en Blödsinn. 
Frieda: Dä ganz Tag numme schlafe. Z Abig mit dä Hüehner is 

Bett, und am Morge chasch en chuum wecke. Sogar 
jetz am Namittag schnarcht er na wien ä Chettisagi. Da 
isch doch öppis nöd normal. 

Jenny: Wieso nöd? 
Frieda: Da müend sie nöd mich fröge. Emal bin i bi eim i 

Stellig gsi, dä hät au immer gschlafe, aber det hätt mer 
wenigstens gwüsst wieso. 

Jenny: Und wieso? 
Frieda: Dä isch Beamte gsi. 
Jenny: Lueged sie jetz, dass dä Kafi öppe parat isch. 
Frieda: Bitte. (Ab.) 
Rieger: (kommt.) Guete Tag Cousinli. 
Jenny: Psst, dä Pape schlaft. 
Rieger: Das isch doch nüt neus. Ja ja min Unggle... eusereins 

chönnt sich das nöd leiste. 
Jenny: Du häsch dänk scho wieder tüchtig... (Macht die 

Bewegung des trinkens.) 
Rieger: Ich bin en absolute Gägner vo Alkohol... (lachend) ich 

vernichte alle won ich gseh. 
Jenny: Mit dir wirds au nu na schlimmer. Das du das 

uushaltisch. 



 -4-

Rieger: Mir machds eigetli nüt, aber mim Portemonnaie gaht’s 
nöd guet. 

Jenny: Aha wieder emal stier? Was machsch au du mit em 
Gäld. Du wohnsch bi eus, issisch bi eus, zahlsch nüt 
und häsch doch nie Gäld. 

Rieger: Das isch bi mir wahrschiinlich en Virus... chronisch. 
Chasch mer öppis pumpe? 

Jenny: Scho wieder. Ich ha bi dir jetz dänn scho es ganzes 
Bankbüechli aagleit. 

Rieger: Das isch ebe s gschiidscht wo d chasch mache. D Bank 
git dr nu 3 ½ Prozent, bi mir häsch 5 Prozänt. ‘s besti 
Gschäft. Apropos 5, chasch mer 5 gäh...? 

Jenny: Also guet, sonen Feufliber chan i na verschmerze... 
(Will ihm 5 Franken geben.) 

Rieger: Schaurig lieb, aber ich sött 500 ha... 
Jenny: Um Gottswille, für was bruuchsch dänn du 500 Franke? 
Rieger: Da chunnsch du nie druf. 
Jenny: Cherchez la femme? 
Rieger: Also nei, was du wieder dänksch... aber häsch rächt. Es 

herzigs chlyses Chäferli... Geist, Charme, Gmüet, 
alles... da muen ich natürli voll debi si... 

Jenny: Mit em leere Portemonnaie... Frög doch dä Pape. 
Rieger: Min Unggle? Dä mues doch über jede Rappe wo dä 

uusgitt Buech füehre bi dinere Muetter. Du chasch 
mich also nöd sponsere? 

Jenny: Leider nöd Cousin. 
Rieger: Käs Problem... irgendwo trib ich die Stütz scho no uf. 

(Beim abgehen.) Tschüss Cousinli. 
Rosa: (kommt.) Tag Jenny, o du häsch scho tisched. Wo isch 

dä Pape? 
Jenny: Er pfuused. 
Rosa: Natüürli. Was au suscht. Jetz gahts mer dänn langsam z 

wiit. (Ruft.) Theodor... Theodor... Ghörsch nüt... 
chumm go Kafi näh... ‘s isch nöd zum glaube... zmittst 
im Tag. 

Jenny: Früehner isch dä Pape immer dä erscht gsi. 
Rosa: Ich ha richtig Angst umen. Ich verstah das eifach nöd. 
Jenny: Villicht schlaft er z Nacht nöd richtig. 
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Rosa: Was ächt. Dä schlaft wien es Murmeli. Dä schnarcht ja 
ä däräwä, das ich en ha müesse da is Gästezimmer tue. 

Jenny: Wettsch ächt nöd emal em Dokter prichte? Das isch 
doch nöd normal. Sit wänn isch er dänn immer so 
müed? 

Rosa: Sit acht Tag. Es isch plötzlich cho. Weiss dä Himmel 
wie das na usechunnt. 

 
 (Frieda kommt mit Kaffee.) 
 
Rosa: Theodor was isch au los... Chumm jetz äntli, de Kafi 

wird ja chalt. 
Theodor: (ruft aus dem Zimmer.) Ich chumme ja... 
Rosa: Äntli. 
Theodor: (kommt verschlafen aus seinem Zimmer.) Nöd en 

Momänt hät mer sini Rueh. 
Rosa: Schäm di au... immer nu schlafe. 
Theodor: S git nüt schöners als schlafe. 
Frieda: Ich ha dä Kafi äxtra starch gmacht, das diese da wach 

wird. 
Rosa: Gsehsch, s fallt sogar em Personal uf. 
Theodor: Jawohl... häsch ja ganz rächt. (Will wieder 

einschlafen.) 
Rosa: Was meinsch? 
Theodor: Nüüt nüüt... guet Nacht. (Will wieder in sein 

Zimmer.) 
Rosa: Theodor! 
Theodor: (fährt zusammen.) Guete Morge Schatz. 
Rosa: Trink jetz äs Kafi, dä tuet dir guet. 
Theodor: Ja dä tuet guet... 
 
 (Sie trinken alle Kaffee.) 
 
Rosa: Wänn d grad emal nöd schlafsch chönnted mer au no 

grad abrächne. 
Theodor: Wie meinsch? 
Rosa: Du häsch doch hütt am Morge 50 Franke us dä Kasse 

gnoh. 
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Theodor: Sind’s nöd nu 20 gsi? 
Rosa: 50 Franke, ich weiss es gnau. 
Theodor: Es Gedächtnis hät die Frau... grässlich. 
Rosa: Min liebe Theodor. Ich muen dich do nöd dra erinnere, 

das du scho als junge Maa es ganzes Vermöge dure 
glah häsch. 

Theodor: Es Gedächtnis hät die Frau... grässlich. 
Rosa: Aber dini Allüre als Läbemaa häsch au i dim alter nanig 

verlore. 
Theodor: Was mer hätt, das hätt mer. 
Rosa: Zu eusem jetzige Vermöge heb ich sorg. 
Theodor: Weiss Gott. 
Rosa: Dir fählt emal nüt. Die tüürschte Zigarre rauchsch, dä 

best Schniider häsch und dä tüürschti Wyy trinksch. Ich 
mag dir alles gönne, aber abgrächnet wird. 

Theodor: (gibt ihr Zettel.) Bitte chasch es kontrolliere. 
 
 (Es läutet.) 
 
Rosa: 34.80... 12.40... 2.70... stimmt. Sind also no 10 Rappe 

vorig. 
Theodor: Stimmt... da sinds. (Will ihr 10 Rappen geben.) 
Rosa: (grosszügig.) Dörfsch sie bhalte. 
Theodor: (im Kellnerton.) Danke bestens, beste Dank. Mit dem 

mach ich mir en schöne Tag. 
Frieda: (kommt.) Dä herr Kaiser isch da. 
Kaiser: (kommt.) Ou da chumm i ja grad rächt. Ich sägen eu, 

das Konzert vo mim Bueb hütt zabig, wird total 
uusverchauft. 

Theodor: Kunststück, wänn du alli Billet verschänksch. 
Kaiser: Ja, aber was mich das kostet hät. 
Jenny: Dä Wolfgang Amadeus isch bestimmt schaurig 

uufgregt. 
Kaiser: Chönd eu das ja vorstelle. En junge Mänsch wo s erst 

mal öffentli als Dirigent uuftritt und dänn erst na mit 
ere eigete Komposition. 

Rosa: Was spiileds dänn eigetli? 
Kaiser: Sini neu Symphonie... „Die Schafe und die Böcke“. 
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Rosa: Es Thema us dä Bible. 
Kaiser: Nänei ganz modern. Heidnisch... Mystischmonistisch. 

Es Meisterwerk säg ich eu. S Publikum wird platt si. 
De dritti Satz vo dä Symphonie, wänn im Orchester 
plötzli d Schaf afanged blöcke. Eifach sensationell. 

Rosa: Sie chönd uf ihren Sohn stolz si. 
Kaiser: Zerscht han i ja welle, das er zu mir i d Fabrik chunnt, 

aber jetz isch au rächt. Er wird sin Wäg mache. Ihr 
chömmed doch au oder? 

Rosa: Mich müend er entschuldige, ich cha leider nöd, aber d 
Jenny und dä Theodor chömmed sicher gärn. 

 
 (Theodor ist eingeschlafen.) 
 
Rosa: Gäll Theodor... Theodor... 
Theodor: (erschrickt.) Zimmer 15 sofort... chumme grad... 
Rosa: Was meinsch? 
Theodor: Wie bitte? 
Kaiser: Dä träumt ja. 
Rosa: Ja, ja min Theodor isch immer müed, aber ich trägs mit 

viel Geduld, de Herrgott wird scho wüsse warum er mir 
so ä schweri Prüefig uferleit. 

Theodor: Himmeldonnerwetter, was wänd ihr dänn eigetli vo 
mir? 

Jenny: Du söllsch hüt zabig mit cho is Konzert. 
Theodor: (erschrickt.) Konzert... Musig... um Gottswille nu kei 

Musig. 
Jenny: Nu kei Angst. Ich chlatsche au für min Vater. 
Kaiser: Übrigens wie wär’s mit eme Jässli. Ich hett grad na es 

Stündli Zyt. 
Rosa: Erscht na Theodor. Das tuet dir guet. Dänn wirsch 

villicht äntli wach. Theodor... Theodor... 
Theodor: (wie aus dem Schlaf gerissen.) Die Herrschafte wänd 

zahle? Bitte sehr, sofort. Ich chumme grad. 
Rosa: Was meinsch? 
Theodor: Ich... ich... ich ha nu gmeint er söll grad zahle. 

Spielschulde mues mer immer grad zahle... sofort. 
Kaiser: (gibt die Karten.) Du gisch... 
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Theodor: Was ich... ich gibe nüt... nöd emal dä Heilsarmee... 
Rosa: Chumm Jenny mir lönd di beide ellei... 
 
 (Beide ab.) 
 
Theodor: (wirft die Karten hin.) Es gaht nöd, bim beste Wille. 
Kaiser: Säg emal was isch eigetli los mit dir? Bisch doch bis 

jetz immer zwäg gsi. 
Theodor: ja bis vor churzem. Mir isch öppis fürchterlichs 

passiert. 
Kaiser: Was häsch dänn agstellt? 
Theodor: Ich bin en Mäzen. 
Kaiser: Was bisch? En Mäzen? Verruckt bisch. 
Theodor: Los mer emal guet zue. Wo ich da kürzlich, statt min 

Jassabig, en churze Bummel gmacht ha, do isch mer ä 
reizendi jungi Dame über dä Wäg gloffe. 

Kaiser: Das isch gföhrlich. 
Theodor: Ja bsunders wänn die jungi Dame so ä herzigi chlini 

Wohnig hätt. 
Kaiser: Du bisch doch... du häsch doch nöd öppe... 
 
Theodor: Doch ich ha!... Sie hät mer verzellt, sie möcht gern 

Sängerin werde, heb aber kei Gäld für e 
Gsangsuusbildig. Nach e paar Glesli Champagner han 
ich ihre versproche, ich zahl die Uusbildig, und so isch 
es passiert... sie hät mer die ganz Nacht... vorgsunge. 

Kaiser: Das isch ja schön. 
Theodor: Ja, schön isch es gsi. Aber was nachher cho isch, scho 

weniger. Vor öppis meh als ere Wuche chumm i en 
Brief über vonere... was meinsch was da drin gstande 
isch? 

Kaiser: Dänk än Iiladig zumene neue Rendez-vous. 
Theodor: Nei, ä Rächnig. Achthundert Franke für 

Gesangsausbildung von Fräulein Hase, zu bezahlen an 
Herrn Gugliemo Scribero. 

Kaiser: O je son es Päch. Und? Häsch zahlt? 
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Theodor: Was hett i dänn sölle mache. Wänn mini Frau erfahre 
hett, das ich ä ganzi Nacht bi dem Frölein... nöd 
uszdänke. 

Kaiser: Aber wie häsch dänn du, bi dä Buechfüehrig vo dinere 
Frau, chönne das Gäld uftriibe? 

Theodor: Ich han öppis furchtbars gmacht. 
Kaiser: Um Gottswille... 
Theodor: Ich ha d Brilliantbrosche vo minere Frau versetzt. 
Kaiser: Bravo. 
Theodor: Und mit dem Gäld zahl ich jetzt dä italienisch Caruso. 

Sit ere Woche gang ich jetz z Nacht go schaffe, demit 
ich die Brosche möglichst bald cha uuslöse. 

Kaiser: Um Himmelswille, was schaffsch dänn? 
Theodor: Ich bi Nachtkällner im „grüene Krokodil“. 
Kaiser: Läck mir. Ich bewundere din Muet. 
Theodor: Ich au. 
Kaiser: Hätt dini Frau nüt gmerkt. Du bisch ja dänn die ganz 

Nacht furt. 
Theodor: Nüt hätt sie gmerkt. Ich ha da nämli ä tolli Idee gha. 

(Holt das Tonbandgerät in seinem Zimmer.) Jetz 
muesch emal lose. (Er lässt das Band mit 
Schnarchgeräusch laufen.) 

Kaiser: Was isch denn das? 
Theodor: Das bin ich. 
Kaiser: Also da chumm ich nöd nah... 
Theodor: Hä, ganz eifach. Bevor ich weggange stell ich das Grät 

i, und wänn ich hei chumme, stell ich’s wieder ab. Und 
mini Frau meint, ich heb en herrlich, tüüfe Schaf. 

Kaiser: Grossartig. 
Theodor: Not macht erfinderisch, vor allem wämmer verhüratet 

isch. 
Kaiser: (steht auf.) Also das muen ich gseh, dich als Kellner 

im „grüene Krokodil“. Dich bsuech ich. 
Theodor: Wänn du im „grüene Krokodil“ uftauchsch, lahn ich 

dich dur de „Chef de grimasse“ usegheie. 
Kaiser: Ich gib dir äs dicks Trinkgäld. 
Theodor: Dänn chasch cho... 
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 (Kaiser lachend ab. - - Theodor setzt sich schlafend 
in den Sessel. - - Rosa kommt mit der festlich 
gekleideten Jenny.) 

 
Rosa: Am liebste würd ich scho au grad mitcho Jenny... 
Theodor: Jawohl eimal Poulet mit Spinat... sofort. 
Rosa: Theodor! 
Theodor: Ach so du bisch es. 
Rosa: D Jenny wott dir ihres neue Chleid zeige. 
Theodor: Schön, sehr schön. 
Jenny: Gäll... nur öppis fehlt no Mami... chöntsch mer nöd, nur 

für hütt Zabig, dini Brilliantbrosche vertlehne? 
Theodor: Was... was willsch du? 
Rosa: Aber Chind, was stellsch der au vor. 
Jenny: Bitti, bitti Mami... 
Theodor: Bitti, bitti Mami... da gits keis bitti, bitti. Das isch 

uusgschlosse. 
Jenny: Numme hüt... zu Ehre vom Wolfgang Amadeus... 
Rosa: Also guet... uusnahmswiis. 
Theodor: Was du wottsch ä Uusnahm mache? 
Rosa: Öb jetz die Brosche det i dä Komode liit, oder öb ich 

eusere Tochter ä Freud demit machi... isch doch s 
gliiche. Wart... dä Schlüssel han i i mim Täschli... 

Theodor: Du bisch ä schwachi Muetter, aber da wird nüt drus. 
Die Brosche bliibt da i de Komode. 

Rosa: Theodor... 
Theodor: Nei, nei und namal nei. Das Meitli brucht ä kei 

Brosche. Die mues nöd uftaklet si wien es alts 
Ledischiff. 

Rosa: Theodor! 
Theodor: Für es jungs Meitli isch ihri Jugend dä schönschti 

Schmuck. 
Rosa: Also würklech, mir chönd ihre doch die Brosche gäh. 
Jenny: Papi bitte... 
Theodor: Nei, nei und namal nei. 
Rosa: Jenny du chunsch die Brosche über. 
Theodor: (für sich.) Die laht nöd luegg. 
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 (Rosa will zu ihrer Tasche.) 
 
Theodor: (schaut zum Fenster hinaus.) Jetz lueg emal det d 

Huggetobler die hätt jetz en gruusige Rock a... 
Rosa: (mit Jenny zum Fenster.) Zeig emal... 
Theodor: (nimmt schnell den Schlüssel aus der Tasche. 

Wieder am Fenster.) Gschmacklos das rot und blau... 
findet er nöd au? 

Rosa: Also ich find das passt zu dere, i dem Alter. 
Jenny: Mami, Papi dörf i jetz d Brosche ha? 
Theodor: Also minetwäge... aber sorg hebe... 
Rosa: Gsehsch jetz, dä Papi isch ja gar nöd so... (Sucht ihren 

Schlüssel.) Wo han i jetz au dä Schlüssel? 
Theodor: Ja, wo häsch jetz au dä Schlüssel? 
Rosa: Dä han ich doch immer da, i minere Handtäsche. 

Chumm Jenny, villicht han ich en i mim Zimmer obe, 
hilf mer sueche... 

Theodor: (während die beiden Damen ab gehen.) Sueched ihr 
nume... Frieda... Frieda... 

Frieda: Was isch? 
Theodor: Händ mir Benzin im Huus? 
Frieda: Natüürli ä ganzi Fläsche. Händ sie es Auto kauft? 
Theodor: Ja demit sie chönd mit em zum Tüüfel fahre. 
Frieda: Dä hätt hüt wieder en Charme... ‘s chlöpft numme so. 
Theodor: Ich han ebe hüt mini kritische Tage. 
Rosa: (kommt.) Theodor ich finde die Schlüssel nienet. 
Theodor: Was, das isch ä schöni Schlamperei... suech namal i 

dim Täschli. 
Rosa: Det han i ja scho glueget. Händ sie irgend wo dä 

Komodeschlüssel gseh Frieda? 
Frieda: Ich, wieso ich? - Immer ich... 
Rosa: Dänn muen ich dä irgend wo verlore ha... cheibe 

dumm... dänn müend mer halt en Schlosser la cho. 
Theodor: Was en Schlosser? 
Rosa: Natürlich. 
Theodor: Das isch ja entsetzlich. 
Rosa: Wieso dänn? Frieda sueched sie emal im Telefonbuech 

d Nummere vo dä Schlosserei Hempel use. 
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Theodor: Nume ken Schlosser. Dä chunnt mit eme Stemmyse 
und ruiniert die ganzi, schöni Komode. 

Rosa: Blödsinn... los Frieda... 
Frieda: 25 13 21 
Rosa: Lütet sie grad a. 
Frieda: 25 13 21 
Theodor: (für sich.) Wenn dä Mensch Päch hät, dänn hät er 

Päch. 
Frieda: Ja da isch Hagemann. Chönd sie öpper verbii schicke 

won eus d Komode uufmacht. Mir händ de Schlüssel 
verlore. Was Sunntig... s seg niemer da... en Moment 
emal... 

Theodor: (glücklich.) Jawohl hüt isch Sunntig. 
Rosa: (geht ans Telefon.) Ja da isch d Frau Hagemann... isch 

es würkli nöd mögli, das hütt schnäll öpper 
verbichunnt? 

Theodor: Häsch ja ghört, es isch Sunntig. 
Rosa: Also guet, dänn halt morn am Morge am siebni. 
Theodor: Was, scho am siebni... (Für sich.) D Pfandleihi macht 

doch erst am achti uf. 
Frieda: Wie meined sie? 
Theodor: Ich ha gseit d Huustüre wird erst am achti uufgmacht. 
Frieda: Nenei, am siebni. 
Rosa: (ins Telefon.) Also dänn abgmacht. Morn am siebni. 

Adieu. Jä nu. Jetz hätt sich d Jenny halt vergäbe gfreut. 
Chömed Frieda... (Beide ab.) 

Theodor: (geht zum Telefon.) 25 13 21. Ja da isch Hagemann. 
Losed sie, mini Frau hätt de Momänt de Schlüssel 
gfunde. Sie müend also niemert schicke morn... händ 
sie verstande... Niemer schicke morn... schribed sie’s 
uf, nöd das dänn glich eine chunnt... Adieu. (Er setzt 
sich in seinen Sessel und schläft wieder ein.) 

Wolfgang: (kommt mit Frack.) Isch niemer deheim... guete Tag... 
 
 (Theodor schläft weiter.) 
 
Wolfgang: Lönd sie sich nu nöd störe... 



 -13-

Jenny: Grüezi Wolfgang, das isch aber nett dass sie vor em 
Konzert na zu eus chömed. 

Wolfgang: Grüezi Frölein Jenny. Ich wett mi nur vor em Konzert 
dur ihre netti Aablick i die nötigi künstlerischi Stimmig 
versetze. 

Jenny: Bitte, bitte versetzed sie sich nume. 
Theodor: Versetze jawohl... nei nöd scho wieder... 
Wolfgang: Was säged sie zu mim neue Frack Frölein Jenny? 
Jenny: Wunderbar... das wird hüt z Abig dä Lüt en grosse 

Iidruck mache. 
Wolfgang: Ich han en mir äxtra für hütt z Abig schniidere lah. 

Ach, ich bi ja so uufgregt. Wänn das Konzert nu scho 
verbii wär. Ich ha das Werk mit mim Herzbluet 
gschribe. Wele Meister vor mir hätt scho emal im 
Orchester Schaf blöcke lah? Mozart, Beethoven, 
Wagner... no keine isch uf die geniali Idee cho. 

Jenny: Nei, das isch absolut eimalig. 
Wolfgang: Pardon Frölein Jenny, sind mini Haar na in Ornig? 
Jenny: Tadellos. 
Wolfgang: Dänn isch guet. Ich wünsch dä Erfolg ja nöd nur für 

mich, sondern au na für ä anderi Person. Ich weiss 
allerdings nöd öb ich i Gägewart vo ihrem Vater... 

Jenny: Redet sie nume, wänn min Vater emal schlaft, dänn 
schlaft er. 

Wolfgang: So so, aha... ich meine im Interesse vonere reizende, 
entzückende, junge Dame... 

Jenny: Sind sie verliebt? 
Wolfgang: E so, wie nur en Künstler cha verliebt si. 
Jenny: Dörf mer fröge wer die glücklichi isch? 
Wolfgang: Aber Frölein Jenny. Wem han ich mini vierti 

Symphonie gwidmet. Wem han ich dä Liederzyklus 
„Gletscherspalte“ gwidmet? 

Jenny: Ums Himmelswille Wolfgang, sie meined doch nöd 
öppe mich? 

Wolfgang: Allerdings. Wänn sie’s bis hüt nöd sötted gmerkt ha, 
dänn säg ich’s ihne i dere weihigsvolle Stund... Sie sind 
dä Gletscherspalte vo mim Herze. 
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 (Theodor schnarcht laut.) 
 
Wolfgang: Wie bitte? 
Jenny: Das chunnt mir allerdings es bitzli überraschend. 
Wolfgang: Das macht nüt. Scho won ich s erscht mal zu ihne cho 

bin, han ich mir gseit, die oder keini. Sit dem Tag händ 
sie mich immer beschäftigt. Wie isch jetz das gsi... Das 
Motiv zum Biispiel, i mynere Symphonie, im 
Feufsächsteltakt... drei B in Allegro... da da da da da, 
wüssed sie was das heisst... „Frölein Jenny ich liebe 
sie“... 

Jenny: (singt nach.) da da da da da... 
Wolfgang: (korrigiert sie.) Nei, da da a da ada di... 
 

 (Theodor schnarcht.) 
 

Wolfgang: Ach das isch ja grässlich, das beleidigt mis 
musikalische Empfinde... 

Jenny: Dänn chömmed sie... da inne stört eus niemert... 
(Summt die Melodie.) 

Wolfgang: Nei... da da da da di... 
 
 (Beide ab. - Theodor schnarcht. - Das Telefon läutet. 

- Theodor geht traumwandlerisch an den Apparat.) 
 
Theodor: Ja hallo... wie... nei da isch Herr Hagemann, wer wänd 

sie? D Frau Hagemann... warum wecked sie dänn 
mich? Ach so... en Momänt... Rösli... Schatz... Rosa... 

Rosa: (kommt.) Isch es für mich? (Nimmt den Hörer.) 
Theodor: Nei für d Frau Hagemann... (Er geht gähnend in sein 

Zimmer.) 
Rosa: Ja Frau Hagemann... a grüezi Frau Reimann. Ja... 

jawohl. Momoll ich han d Statute gläse... was hüt 
scho... Won ich em Chrankepflägedienst biiträte bin, 
han ich ja scho gwüsst dass mer au Nachtdienst muess 
mache, aber das chunnt jetz doch e chly überraschend... 
Momoll es gaht scho, s isch nur, ich ha mim Maa na 
nüt gseit vo dere Gschicht... s isch nöd grad dä richtigi 
Momänt dezue. Nenei dä merkt nüt wänn ich z Nacht 
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nöd dehei bin. Ja also guet. Ich bin pünktli. Am nüni i 
dä Chrankepflägestell. (Geht nachdenklich ab.) 

Theodor: Frieda... Frieda... 
 
 (Frieda kommt.) 
 
Theodor: Wo händ sie jetz s Benzin? 
Frieda: Ich bringes grad... (Will ab.) 
Rosa: (kommt mit Frack über dem Arm.) Frieda... dä Frack 

da mues dringend putzt werde, dä gseht ja furchtbar dri. 
Ich han i dä Chuchi Salmiak parat gmacht. Leged sie dä 
Frack dri und morn wird er dänn uusbürstet. 

Theodor: Das isch ja min Frack. Um Gotteswille das gaht doch 
nöd. 

Rosa: Wieso söll das nöd gah? 
Theodor: Will... will, wänn dä Frack im Wasser liit, dänn wird er 

nass. Ich cha doch kein nasse Frack alegge. 
Rosa: Bis du dä Frack wieder emal bruuchsch isch dä 

längstens troche. Gönd sie jetz Frieda. 
 
 (Frieda mit Frack ab.) 
 
Theodor: Aber dänk doch... hütt isch doch Sunntig. Am Tag des 

Herrn putzt mer doch kein Frack. 
Rosa: Liebe Theodor, misch dich nöd in Hushalt ine... das 

isch mi Sach. 
Theodor: Aber s isch min Frack. 
Rosa: Allerdings. Wieso gseht dä eigetli so himmeltruurig us. 

Du häsch doch dä schon e Ewigkeit nümme treit. 
Theodor: Die... die Fläcke sind no vo eusem Hochzytässe. 
Rosa: Was? 
Theodor: Ich meine vo eusem silbrige Hochzytsässe. 
Rosa: Das hämmer ja gar nöd gfiiret. Also einewäg, dä Frack 

wird jetz zerscht emal suber putzt. 
Frieda: (kommt.) Dä Herr Wolfgang Amadeus isch grad cho... 
Rosa: Was euse begnadigti Künstler. 
 
 (Rosa geht mit Frieda ab.) 
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Theodor: He... und min Frack... ich cha doch nöd imene 

Tschoppe serviere hüt zabig... Frieda... Frieda... 
Frieda: Hä? 
Theodor: Bringed s mer sofort min Frack wieder. 
Frieda: Dä liit im Salmiakwasser... (Ab.) 
Theodor: Was mach ich jetz... hütt amene Sunntig? (Plötzlich 

kommt ihm eine Idee.) Felix... Felix, chumm emal. 
Rieger: Was isch? 
Theodor: Du muesch mer din Smoking uslehne. 
Rieger: Was söll ich? 
Theodor: Frög nöd na lang. Ich bruuche din Smoking. 
Rieger: Unggle Theodor, dä han i scho vor feuf Mönet i d 

Pfandleihastalt bracht. 
Theodor: Was versetzt häsch du dä... das chan ich nöd verstah. 

Wie cha mer überhaupt öppis versetze und dänn na en 
Smoking. 

Rieger: Tuet mer leid Unggle... (Ab.) 
Wolfgang: Entschuldiget sie Herr Hagemann, aber ich sött sie 

inere dringende Familieaglegeheit spräche. 
Theodor: (überrascht.) Sie händ en Frack a, sie sind en reizende 

Mänsch. 
Wolfgang: Sicher sie wüssed doch... hüt z Abig mis Konzert. Es 

isch en grosse Momänt i mim Läbe und drum möcht i d 
Glägeheit ergriffe... 

Theodor: Sie händ en wunderschöne Frack a... 
Wolfgang: ...und sie um d Hand vo ihrer Tochter bitte. 
Theodor: Sie wänd mini Tochter hürate... isch in Ornig... ziehnd 

sie dä Frack us. 
Wolfgang: Aber Herr Hagemann ich... 
Theodor: Hädn sie mini Tochter gärn? 
Wolfgang: (pathetisch.) Ich lieb sie. 
Theodor: Guet, dänn bewiised sie mir das. Leihed sie mir ihre 

Frack für hütt z Abig. 
Wolfgang: Das isch... ich bin... ich... 
Theodor: Ziehnd sie ihre Frack us. 
Wolfgang: Was söll ich dänn hüt z Abig... 
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Theodor: Here mit däm Frack, ich verlange de Bewiis vo ihrer 
Liebi... 

Wolfgang: (zieht den Frack aus.) Aber mis Konzert hüt z Abig, 
mini Symphonie... ich mues doch dirigiere... 

Theodor: Imene Frack chan jede Esel dirigiere... aber ohni... 
chömed sie da ine ich gib ihne en Aazug vo mir. 

Wolfgang: Aber mis Konzert... ich sött doch... im Frack... 
 
 (Beide ab. - - Nach einer Weile kommt Theodor 

ohne Wolfgang und klopft an die Türe von Rieger.) 
 
Rieger: Ja was isch... ah du Unggle. 
Theodor: Du Felix, gib mer doch emal din Wecker. 
Rieger: Min Wecker? Für was bruchsch dänn dä? 
Theodor: Zum schlafe. 
Rieger: Aber du chasch dich doch vo dä Frieda wecke lah. 
Theodor: Nei das chan ich nöd. Ich muen im gheime schlafe. 
Rieger: Wohi wotsch dänn go schlafe? 
Theodor: Det ufe. 
Rieger: Wo ufe? 
Theodor: I Estrich ufe. Det suecht mi mini Frau nöd. 
Rieger: (gibt ihm den Wecker.) Verruckte Cheib... 
Theodor: Guet Nacht! (Ab.) 
Frieda: Herr Rieger en Herr möcht sie spräche. 
Rieger: (will flüchten.) Eine vom Betriibigsamt? 
Frieda: Nänei nu kei Angst... ein Herr Eusebius Findeisen. 
Rieger: Was dä Sebi... nume inne mit em... 
 
 (Frieda ab.) 
 
Findeisen: (kommt.) Gueten Abig Felix. 
Rieger: Ja Servus Sebi was machsch dänn du da? Und dänn na 

imene Frack. Bisch bim Zirkus...? 
Findeisen: Chumm los, das muen dr verzelle. Ich ha doch im 

Früehlig mis Sekundarlehrerpatent gmacht. Und jetz 
han ich da ä Stell gfunde. Hütt muen ich mich bi mene 
Schulpräsidänt Müller go vorstelle. Er hätt mi zum 
Nachtässe iiglade. 
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Rieger: Im Frack? 
Findeisen: Hä ja, das isch ebe dä Gäg. Dä muess en ganz en 

konservative sy. Numme mit Frack und Fraue i lange 
Chleider händ bi däm e Chance... wie Afangs vom 
Jahrhundert. 

Rieger: Jä, und du spillsch das mit? 
Findeisen: Ich mues dänk. Häsch du en Ahnig wie schwer’s hüt 

isch ä Stell i dä Schuele überzcho. Und ich bruuch ganz 
dringend e Stell. Ich ha mi nämli verlobt. 

Rieger: Jetz lueg au da. Scho wieder eine wo em Junggselleläbe 
Verrat üebt. Wer isch dänn die Glücklichi? 

Findeisen: Hase gheisst sie, aber das gheisst nüt. Dä Alt isch 
Profässer. 

Rieger: Und was macht sie? 
Findeisen: Sie macht im Moment d Huushaltigsschuel z Züri. Los 

jetz muen i aber gah... chunnsch mit, ich sött na ä paar 
Bsorgige mache im Ort. 

Rieger: Guet, dänn chömmer na eine go schnappe... ich 
chumme grad, zieh nu na schnäll öppis a. 

Findeisen: Aber hüt na... 
 
 (Rieger ab. Findeisen sieht sich um, bis Wolfgang 

kommt. Rieger hat altmodischen Kittel an.) 
 
Wolfgang: Wolfgang Amadeus Kaiser. 
Findeisen: Findeisen Eusebius... 
Wolfgang: Sie händ ja en Frack a... 
Findeisen: Ja und? 
Wolfgang: Händ sie erbarme... rettet sie mich. 
Findeisen: Gaht’s na? 
Wolfgang: Gänd sie mir ihre Frack. Ich mues under allne Umständ 

en Frack ha, suscht bin ich verlore. Es handlet sich um 
mini Zuekunft. Grad hüt won ich dä ganze Welt muen 
zeige was i mir inne steckt... 

Findeisen: Jetz nu ruehig, und tüüf schnuufe... 
Wolfgang: Ich ha kei Zyt meh. Ich frög sie namal ganz im Friede. 

Gänd sie mir ihre Frack? Ich bi zu allem fähig. 
Findeisen: Dä Mensch isch wahnsinnig. 
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Wolfgang: Ziehnd sie ihre Frack us... nume bis morn am Morge. 
Findeisen: (zieht den Frack aus.) Bitte, bitte bedienet sie sich. 
Wolfgang: Sie chönd ja underdesse min Kittel alegge. Wo wohned 

sie? 
Findeisen: Ich? Im Hotel „grüene Krokodil“ warum? 
Wolfgang: (zieht den Frack an.) Ich schick en Morn am Morge 

zrugg. 
Findeisen: Das isch aber sehr nett vo ihne. (Zu sich.) Wo händs 

ächt dä uselah... 
Wolfgang: Min Herr, ich bin ine zu grossem Dank verpflichtet. Sie 

händ en grosse Biitrag a d Schwizer Kultur gleistet. 
Alli Achtig vor ihne... 

Findeisen: Ja s macht nüt. 
Wolfgang: (geht ab, kommt aber nochmals zurück.) Dörf ich 

ihne als Dankbarkeit es Billet für mis hüttig Konzert 
gäh? 

Findeisen: Leider, leider bin ich hütt z Abig scho bsetzt. 
Wolfgang: Dänn entgaht ihne en grosse Gnuss. (Er singt die 

Melodie, ab.) 
 
 (Findeisen summt die Melodie nach.) 
 
Rieger: (kommt aus seinem Zimmer.) So ich wär sowiit... 

Jesses wer hätt dänn dich so hergrichtet? 
Findeisen: Ich bi s Opfer vomene Wahnsinnige worde. 
Rieger: Chumm red... 
Findeisen: Ich ha da uf dich gwartet. Plötzli chunnt so en 

halbverruckte wo min Frack verlangt. Mit Mord hätt er 
mer droht. 

Rieger: Aber das isch ja dä Kittel vo... Um Gottswille min 
Unggle, jetz hätts em uusghänkt. 

Findeisen: E so chan i natürli nöd zum Schuelpräsidänt hüt z Abig. 
Rieger: Weisch was? Frögsch im Hotel. Villicht git dir en 

Källner sin Frack. Die sind doch ä so uftagglet im 
„grüene Krokodil“. 

Findeisen: Du, das isch d Lösig... wänn nöd, isch mini Karriere im 
Eimer. 
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 (Beide gehen ab.) 
 
Rosa: (kommt mit Frieda.) Frieda sie chönd scho decke für 

dä Znacht, sie wüssed ja, min Maa gaht zytig is Bett. 
 
 (Frieda lacht für sich.) 
Rosa: Was händ sie? 
Frieda: Won ich vorig im Estrich d Gelte mit em Frack ha 

welle uestelle bin i dänn scho no verschrocke. Ihre Maa 
liit dobe und schnarcht. 

Rosa: Uf em Estrich? 
Frieda: Jawohl. Und näbed sich hätt er en Wecker und e 

Taschelampe. 
Rosa: Min Maa schlaft uf em Estrich, mit ere Taschelampe 

und eme Wecker... wart nu, dem will i jetz dä Wecker 
spile. (Ab.) 

Frieda: Söll i jetz tische oder nöd? 
Jenny: (kommt.) Frieda hätt mini Mamme dä Schlüssel scho 

gfunde? 
Frieda: Was für en Schlüssel? 
Jenny: Dänk dä für d Komode. 
Frieda: Nei, nöd das i wüsst. 
 
 (Jenny ab.) 
 
Frieda: Wäge dere blöde Brosche chumm jetz dänn na ich in 

Verdacht. (Ab.) 
Theodor: (schleicht sich herein.) Blöd... jetz hett mi die na fasch 

verwütscht. 
Frieda: (kommt und schreit.) Herr Hagemann. 
Theodor: Was isch? 
Frieda: Jä wieso sind sie jetz plötzli da? E Dame frögt nach 

ihne. 
Theodor: Ich ha kei Damebekanntschafte. 
Frieda: Schiints ebe doch. Sie heb es dringends persönlichs 

Aaligge. 
Theodor: Also minetwäge, inne demit. 
Frieda: (geht ab.) Bitte schön, dä Herr Hagemann laht bitte. 
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Le Lievre: (kommt.) Guete Tag, Herr Hagemann. 
Theodor: Mini Gsangsschüeleri... (Schaut zur Tür hinaus.) Wo 

isch mini Frau? 
Le Lievre: Wie gaht’s mim hochverehrte Gönner? 
Theodor: Uusgezeichnet, aber was wänd dänn sie da, Frölein 

Hase? 
Le Lievre: Nüt meh Hase... ich gheisse jetz Helme Le Lievre... 

unter min alte Name und unter mini Familie han ich en 
dicke Strich gmacht. 

Theodor: Bitte machet sie unter mich au en dicke Strich. 
Le Lievre: Nänei... sie händ mich us em Sumpf gholt vom Alltag. 

Stelled sie sich emal vor. Wänn ich mit mim Verlobte, 
em Eusebius Findeisen gange wär. E Lehrersfrau... uf 
em Land wo möglich. Nöd uuszdänke. Aber dank ihne 
bin ich jetz zu höherem gebore. D Kunst hätt mich i 
sini Arme gnoh. Dä Gsang... das isch mis Läbe. 

Theodor: Ich gratuliere, sehr schön... aber jetz... (Zu sich.) Wänn 
nu mini Frau nöd chunnt... (Zu Le Lievre.) Ich wünsch 
ihne viel, viel Erfolg. (Will sie hinausdrängen.) 

La Lievre: Dä Erfolg vo mim erste Uuftritt hangt ganz ellei vo 
ihne ab Herr Hagemann. 

Theodor: Wieso vo mir? 
Le Lievre: Ich bruuche für min erste Uuftritt es Kostüm. Wüssed 

sie öppis kostbars, edels... Und do han ich a min grosse 
Mäzen und Gönner dänkt... 

Theodor: Ich? Aber das chostet doch wieder Gäld. Chönnt sie 
dänn a dem Konzert nöd ohni Kostüm ufträtte? 

Le Lievre: Aber Herr Hagemann... Hagmännli... ‘s chostet ja nur 
zwölfhundert... 

Theodor: Zw... zw... zwölfhundert... nume... günstig. Da 
nämedsie efange das (gibt ihr 10 Rappen) ich han im 
Momänt nöd meh bimer. 

Le Lievre: Sie Spassvogel... aber jetz im Ernst. Chann ich mich uf 
sie verlah... Hagmännli? 

Theodor: (mit Blick auf Komode.) Ich weiss ja nöd emal... 
wien... 
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Le Lievre: Aha sie meined sie wüssed ja nöd emal wien ich singe 
cha. Warted sie emal ich sing ihne grad öppis vor. Sie 
händ ihres Gäld nöd in Dräck usegheit. 

Theodor: Um Gottswille... nei, nöd singe. 
Le Lievre: Warum dänn nöd? 
Theodor: Wänn, wänn, wänn vor em Huus en Polizist verbii lauft 

und ghört sie singe, dänn muen ich am Änd na 
Hundestüür zahle. 

Le Lievre: Sie sind dänn hütt guet ufgleit, aber jetz losed sie emal. 
(Sie beginnt zu singen.) 

Theodor: Wänn das mini Frau ghört... wunderbar, wunderbar... 
aber jetzt müend sie ufhöre... 

Le Lievre: Wieso gfallt’s ihne nöd? 
Theodor: Momoll... wunderschön, würkli... aber jetz... ich mues i 

d Tanzstund... ich lehre nämmli Rock and Roll... bitte, 
bitte nümme singe. 

Le Lievre: Sie Schwindler... ich han sie durchschaut... sie wänd an 
es Rendez-vous. 

Theodor: (glücklich.) Sie händ’s errate. 
Le Lievre: Aber wänn sie dän emal meh Zyt händ müend sie s 

ganzi Lied alose. Und wie gseit. Wägem Chleid redet 
mer spöter na es Wörtli. 

Theodor: Ja, ja spöter dänn... jetz aber use... 
Le Lievre: Adieu Hagemännli... (Geht ab.) 
 
 (Rosa und Jenny kommen.) 
 
Rosa: Theodor, wär hätt dänn da vorig Klavier gspilt? 
Theodor: Klavier gspilt. Hätt da öpper Klavier gspilt? 
Rosa: Natüürli. Grad vorig. 
Jenny: Aber Pappe das häsch doch sicher au ghört. 
Theodor: Natüürli han ich das ghört. Bin ja nöd taub. 
Rosa: Ussert der Jenny spilt da doch niemer Klavier. 
Theodor: Dänn... dänn isch es ebe d Jenny gsi. 
Rosa: Hä nei, sie isch ja immer bi mir gsi. Häsch Bsuech gha? 
Theodor: (glücklich.) Jawohl... dä Wolfgang Amadeus Kaiser 

isch da gsi. 
Jenny: E was, dä isch scho vor ere halbe Stund weg... 
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Rosa: Ich fröge emal d Frieda... 
Theodor: Du muesch nöd fröge. - Ich ha gspilt. 
Rosa: Wer? 
Theodor: Ich. 
Rosa: Du chasch ja nöd Klavier spile. 
Jenny: Du kännsch ja nöd emal d Note. 
Theodor: Los Rosa, Frau... du hettisch doch immer welle dass d 

Jenny und ich vierhändig mitenand spiled. Dä 
Wolfgang Amadeus hätt mir Stunde gäh... ‘s hett sölle 
en Überraschig gäh für dich... 

Rosa: Du häsch mich welle überrasche... wie lieb vo dir. 
Jenny: Pappe spil öis öppis vor, bitte, bitte... 
Theodor: Nüt isch... erscht a dim Geburtstag... vorhär kän Ton. 
Rosa: Also guet wänn d meinsch. Aber das isch jetz scho e 

grossi Überraschig gsi für mich. 
Theodor: Ja für mich au. 
Rosa: Jenny isch es nöd Zyt für dich? Für s Konzärt. 
Jenny: Ou moll, tschau Mami... tschau Pappi, du schlafsch 

dänk scho wenn i heichume. 
Theodor: Sicher. 
Rosa: Vergiss dr Husschlüssel nöd. 
Jenny: Tschau zäme. 
Rosa: Aber jetz wämmer äntli z Nacht ässe. 
Theodor: Sofort, ich leg nu na schnäll anderi Schueh a. 
 
 (Frieda kommt mit kalter Platte und hinter ihr her 

der Piccolo.) 
 
Frieda: Frag emol d Frau Hagemann villicht cha sie dir 

Uuskunft gä. 
Rosa: Um was gahts? 
Piccolo: En schöne Gruess vom Herr Direktor Noll. 
Rosa: Direktor Noll. Wer isch dänn das? 
Piccolo: Dänk euse Diräkter. Er laht em Herr Ober uusrichte, er 

söll hüt e Stund früehner cho. Er mues sin Service scho 
am achti übernäh. 

Rosa: Was für en Ober? Bi eus wohnt ken Ober. 
Piccolo: Natüürli. Ich han en ja scho zweimal hei begleitet. 
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Rosa: Zu eus? - Das isch en Irrtum. 
Piccolo: Nänei, das stimmt scho. 
Theodor: So, ich wär sowit... 
Piccolo: Da isch ja de Herr Ober... 
Rosa: Bisch du verruckt? 
Piccolo: Sie sötted de Service früehner übernäh, will viel Gescht 

chömmed. 
Theodor: Hä grossartig... das isch en guete Witz... Das glycht 

däne wieder... 
Rosa: Was wird da gspilt? 
Theodor: Säg dene Herre... ich heb verstande... grossartig... ich 

wird dene scho de Ober spile, dere Bandi. 
Piccolo: Bitte, wie sie meined. Ich muen jetz gah. Wänn ich 

emal föif Minute fehle isch de ganzi Betrieb underobsi. 
Rosa: Was gheisst das Theodor? 
Theodor: Jää merksch dänn du immer na nüt? Ich bi i de letschte 

Zyt echly zwenig am Stammtisch gsi... und jetz... 
(lacht) händs dä Piccolo gschickt mit dere Usred... 
(lacht) Söiguet... dä Witz... da steckt sicher de Huusme 
dehinder. 

Rosa: Das isch aber en schlächte Witz, das chasch dänn dine 
Kollege säge... jetz wird aber zerscht gässe. 

Theodor: Jawohl, jetz wird zerscht gässe. 
Rosa: Wie chunnsch au du uf die Idee, uf de Estrich ue go 

schlafe? 
Theodor: S isch so schön ruehig det obe... und ä herrlichi frischi 

Luft. 
Rosa: Du häsch Idee. 
 
 (Es schlägt vom Kirchturm.) 
 
Rosa: (für sich.) Ou min Huuspflägdienst... 
Theodor: (für sich.) E Stund früehner hätt er gseit... 
Rosa: (laut.) Das isch en ufregende Tag gsi hüt. 
Theodor: Du seisch es... 
Rosa: Hoffetli chunnt dä Schlosser morn e chly bezyte. S isch 

mer gliich nöd wohl, wäge dere Brosche. 
Theodor: Meinsch mir? 
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Rosa: Me weiss nie, wämmer son en Schlüssel verlüürt. Und s 
isch schliessli es Erbstuck. Scho mini Muetter hätt 
dozmal meh als zweituusig defür zahlt. 

Theodor: Und hütt gänds eim achthundert derfür. 
Rosa: Was meinsch? 
Theodor: Ich mein, hütt chunsch wahrschiinli nümme das über 

was sie kostet hätt. 
Rosa: (gähnt.) Ich bi richtig uusglauget hüt. 
Theodor: (gähnt.) Ich au. So müed wie hüt bin ich scho lang 

nümme gsi. 
Rosa: Am beste isch’s, mir gönd is Bett. 
Theodor: Ja, ja, das isch s beste... guet Nacht Rosa. (Ab.) 
Rosa: Guet Nacht Theodor. 
Frieda: (kommt.) Chan ich jetz gah... morn am Morge isch 

nämli d Nacht verbii... 
Rosa: Ja, ja, gönd sie nur. Aber bschlüssed sie guet ab. D 

Jenny hätt ihre Schlüssel mitgnoh. 
Frieda: Guet Nacht. (Ab.) 
 
 (Rosa hört noch einmal nach links und nach rechts, 

dann schleicht sie aus dem Zimmer. - Nach einer 
Weile kommt Theodor aus seinem Zimmer. Er 
nimmt das Bandgerät, schaltet es ein und man hört 
das Schnarchen. Er stellt den Apparat in sein 
Zimmer und geht hinaus.) 

 
Theodor: Ich schnarche scho. 
Rosa: (kommt angekleidet für den Ausgang und hört bei 

Theodors Zimmer das Schnarchen.) Dä pfused 
scho... schön wien er schnarchlet... (Ab.) 

 
 (Theodor kommt mit Strickleiter und steigt aus dem 

Fenster.) 
 
 
 Vorhang 
 




